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Der römische Statthalter Galliens, Cäsar, forderte den Ariovift auf, sich
über den Rhein zurückzuziehen; Ariovift verweigerte dies, und so saut
es zur Schlacht. Das germanische Heer ward besiegt und zum großen
Teil vernichtet; mit den Trümmern desselben enttarn Ariovift nach
Germanien; man hat seitdem nichts wieder von ihm gehört. Noch
mehrmals hatte Cäsar Händel mit germanischen Stämmen, welche
den Rhein überschritten, entweder um in Gallien sich anzusiedeln, oder
auch nur um zu plündern. Cäsar nennt als solche die Usipeter und
die Teuchterer. Um den Germanen Furcht einzuflößen, ging Cäsar
selbst zweimal über den Rhein mittels einer nach seinen Angaben
erbauten hölzernen Brücke (55 und 53 v. Chr.), drang jedoch nicht
tiefer ins Land ein, sondern zog sich, nachdem er einige Verwüstungen
angerichtet, bald wieder ans das gallische User zurück.*)

Unter dem Neffen Cäsars, Angnftns, dem ersten römischen Kaiser,
begannen neue Kämpfe mit ben Germanen. Einzelne Stämme
dieser Letzteren hatten sich inzwischen dauernd am linken Ufer des
Ober- und Mittel-Rheins angesiedelt (wie man annehmen muß, mit
Genehmigung und unter einer gewissen Schutzhoheit der Römer),
weshalb dieser Landstrich die Bezeichnung „Oberes uitb Unteres Ger¬
manien" (Germania superior et inferior) erhielt. Er warb zur Pro¬
vinz Gallien gerechnet. Gegen bie rechtsrheinischen Germanen unter¬
nahm i. I. 12 v. Chr. ein Stiefsohn bes Kaisers Augustus, Drusus,
einen Feldzng. Er brang vom Norbwesten her, zum Teil zu Schiff
auf ber Ems, erst bis zur Weser, später bis zur Elbe vor, legte auch
mehrere Festungswerke auf germanischem Boben an. Er starb in
Feindesland infolge eines Sturzes vom Pferde. Sein Bruder Tiberius
setzte feine Unternehmungen mit demselben glücklichen Erfolge fort.**)
Beide wurden dabei begünstigt durch die unter den germanischen
Stämmen selbst ausgebrochenen Zwistigkeiten. Wir hören, daß Drusus
die Friesen zu Bunbesgenossen gewonnen, unb beiß, als er im Kampfe
mit beit Chaneern in Gefahr geriet, jette ihn barans erretteten.
Auch bie Hermnnbttren im heutigen Thüringen erscheinen als Bundes¬
genossen ber Römer. Germanische Hilfstruppen im Solbe ber Römer
hatte es schon zu Cäsars Zeiten gegeben; sie hatten bamals für Cäsar
gegen bie Gallier gekämpft; jetzt kämpften sie gegen ihre etgenett
Lanbsleute. Ein römischer Schriftsteller, Florns, spricht bie Ansicht
aus, bie Germanen seien weniger durch die römischen Waffen, als

*) „Geschichtsschreiber", S. 137—225.
**) „Geschichtsschreiber", S. 263—320.


